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Basel-Bern 1944 No. 3/5 Jahrgang XI annee

Der Schweizer Familienforscher
Le Genealogiste suisse

Monatliche Mitteilungen der schweizerischen

Gesellschaft für Fatnilienforschung
Bulletin mensuel de la Societe suisse

d'etudes genealogiques

Für die Redaktionskommission: Dr. Aug. Burckhardt, Basel

Der Familienforscher
und die Geschichtsquellen

Jene, die Alles bewiesen haben wollen, scheinen noch immer nicht

zu wissen, um was es sich bei wissenschaftlichen Untersuchungen

eigentlich handelt. Fleißige Quellenforschung kann Niemandem

erspart werden, aber sie ist nur das erste, nicht das einzige Erfordernis

bei der Arbeit; die Hauptsache ist, was Savigny so schön das

«Zusammendenken» genannt hat, und so lange unsere Wissenschaft

Stückwerk bleibt, bleiben auch Hypothesen eben doch

vortreffliche Krücken Aber es gilt auch das umgekehrte Wort

Savigny's, daß eine oberflächliche Behandlung bei leerem Anspruch
auf Geist fruchtloser ist als das entgegengesetzte ganz materielle
Bestreben. Allerdings muß man die Urkunden lesen lernen, mit dem

äußern Auge des Gesichts wie mit dem innern des

Verständnisses, und beides ist nicht so leicht als es aussieht.

(Aus der Vorrede von Wilh. Arnold, Zur Geschichte des Eigentums in den
deutschen Städten, 1861).
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